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Str. 14 Die 58 e r n e r SBocfje 369

tjeit es Jiieb

3ig tfd) M* Söittfer näfcenuö

3<n letfd)tc @d)ttee bemmne.
Sö geit eö £ieb do Jjpuuö jtt dpuué,
U king! té wtber @umtc.

Utt allé rergiffifd), @otg u £ftof,
@fcf)fc£> wibcv galtet' flüge.

ô lüüdjfef galfc u Mau u tot,
U bé Jfpctrj dia ttumme fdjwirtge.

@'ifd) §rttcl)lig tvot'be übet 2Had)t;
2fev l;ct té lang la warte —
©attj l;etmled) ifd) er d)0 u fad>f,

3tb fleit er btift tut ©arte.

3Jîargritli Ittfe bé §efd)fli h,
U @<b(ttffelblüemli tticfe;
©é t'ebeé möd)t b«t bé @d)önfie ft),
U febeö tuet fed) fdmtücfe.

Sue bé §änfd)ter uf bié l)itiben»a

©ang ufe, ué Mut @d)affe
©a lucge — leg bt @uttbtg a —
SHtt* bé SBaglt ué, t b'fOlatte!

3?ued)fittflt pft)fe froty i £ag,
U bé ©pageoolf, baé lad)et;
U batte ifd) br ïtlaïjag
3«t erfd)te ©ritett erwadtef.

QÊé geit eé Sieb oo -Çtutté ju Jpttué,
53o Jpärj ju Jfpärj eö Glinge,
©é jtebt bt furf, jttr @tube»n»ué,
U fittge ntuefd), u finge

SDiaïttn ©erber

£3eruf§tt>afjl bcr SRctbcïjen

Un-fer fieben in feiner SJlannigfaltigfeit mug fid) immer
Wieb er b-en augenbticftidjen 58-erhältniffen -angupaffen fucfjen unb
gleichseitig oerfuchen, Boraus 31t fdjauen. Selbes, ©eigenwart
ttnb Sufunft, rnüffen in einen möglichft guten (finfiang gebracht
werben.

Dies trifft befonbers bei -her 58-erufswahl, welche weit»
öebenb Sufunftsw-ahl ift, 31t. Ob Knabe ober SBtäbchen, finb bei
ber 2Bahl bes [Berufes Biete SJto mente mit 31t h-erüdfichti-gen,
norab (Eignung, Steigung unb 58erufsausfid)ten. SJte-br bentt je
rticfen bie 58erufsausfi<hten in Iben SBorbergrunb. 2ln biefer, oon
3beatiften teils mit Stecht als materiatiftifch beseichneten £at=
farfje rütteln, beifit, unfere Seit nicht lernten unb bie Sebeutung
einer 58erufswaht -auch 00m ©efichtspunft ber jufünftigen (Er=

Werbsausfichten aus, aerfennen. 2lber -auch ans arbeits-macht»
Potitifdjen ©riinb-en miiffen beute bie Serufsausfid)ten erwogen
Werben. 2Bo fehlen in unferem fiaub-e 2lr'beits-fräfte, wo ift eine
©riftens aud) in mirtfcbuftticb gebriicften Seiten möglich, wo ba»
ben wir immer 3U niele Slrbeitstofe, welche 58erufe finb nid)t in
ber fiage, Biete 2lrbeits-fräfte aufjunebmen, finb nur einige ber
Sragen, welche bei ber [Berufswahl mit beleuchtet werben -müf»
fen. Das bier ©efagte gilt für Knaben unb ffltäbcben.

fiegtere ntüffen fid) nicht weniger oor einer einfettigen Se=
rufswabt bitten als bie Knaben. 2lud) bas SJtäbcben muff fid)
felbft burchgubringen imftanbe fein. 2tud) es bat fid) norgu»
bereiten auf feine 2lufgaben, bie teilweife in gan3 anberer Stich»
tung u-erlaufen als bie bes jungen Sötamnes.

fieiber bleiben, troij jahraehntelanger 2lufflärungsarbeit
"an ben oerfchiebenften Seiten aus, immer noch oiele SJtäbcben
•tad) Stiidfetjr aus bem 2ßelfchlanb bab-ei-m, weil ihr Xraum,
Sertiiuferin ober Sureauangeftetlte 31t werben, nicht in ©rfül»
lung geben fann, ftatt fid) umaufeh en nad) anbern SJiög [ichleiten,
ftatt ba fich 3ur Verfügung 3U ftelten, wo 2lrbeitshänbe nötig

finb. 2Bieoiet fiebensenergie urtb 2lrbeitst'önnen baiburch unfe»
rem Soifsganjen entjogen werben, wie uiele ungeeignete ga=
milienmütter aus biefer ©teichgültigifeit heraus immer wieber
nad)rüden für bie Iferanaiehung neuer ©enerationen, nerrnag
fich bie 2Hlgemeinheit faum Stechenfchaft 3U geben. Sugreifen,
bineinfteben, ba wo fiüden finb, ungeachtet, was fich aus ber
augenblidlicben ©elegenbeit für bie Sufunft entwideln fann, ift
ein vernünftiger fiebensanfang. 3ebe 2lrbeit bietet ©elegenbeit
3uim fiernen, aus (ber einen fann eine anbete herauswachfen.
Die SJtäbchen haben ein ausgeseichnetes Setätigungsfetb, bis fid)
ihnen bie febnlid) gewünfchte Serufsgefegenheit bietet. 3n ber
5auswirtfd)aft. ffier, -in einer fi-ehre, lägt es fid) gut warten auf
eine weitere ©elegenbeit. 3m Haushalt fann man Kontaft neb»

men mit Bielen 2lrbeitsgebieten, bie fpäter als Seruf für fich

erlernt werben fönnen. Stur einige feien erwähnt: ©efunbheits»
unb Kranfenpflege, f)otel» unb ©aftgewerbe, einfd)Iief)(irf) bie
alfo-hotfreien SBirtfchaftsbetriebe, Sernice in Sea=5toom unb in
ben Kü<hliwirtfd)aften, Serfäuferin in ben oerfchiebenen fiebens»
-mittefbranchen, ©ärtnerin, höhere hauswirtfcbaftlicbe Sentfe,
So3ialarbeit unb, nicht su oergeffen, bie Speaialberufe innerhalb
ber fiauswirtfcbaft. 2lber auch für anbere Setufe, befonbers im
Sinblitf auf bie 2lrbeit in ©roftbetrieben unb auf ben fpätern
eigenen jfaushait, ift eine fjaushaltlehre eine noraügliche ©in»
führungsgeiegeniheit.

Da'heim bleiben -unb auf 2lrbeit warten, ift falfch- Sie muh
gefucht werben. SJtit f)ilfe -ber Serufsberatung fönnen fid) unfere
jungen SJtä-bcben bei gutem SBillen ihre Sufunft geftalten. Das
©Iternh-aus mug nur wollen, mug einfehen, bag bas Daheim»
fifeen für junge SJtenfchen nicht -gut ift, bag fie baburch ben 2ln=

fchlug an bas Sehen verpaffen unb -eines Sa-ges oorwurfsBoll
berer -gebenfen, bie es nicht uerftanben haben, fie auf ben rechten
2Beg 3U weifen. 3v. St.
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Ks geit es Lied
Iitz isch dr Winter näbenuö

Im letschte Schnee verrunne.
Es geit es Lied vo Huns zn Huus,
U bringt is wider Sunne.

Un alls vergissisch, Sorg u Not,
Gsehsch wider Falter flüge.
Es lüiichtet gälb u blau u rot,
U ds Harz cha niimme schwyge.

S'isch Friiehlig worde über Nacht;
Aer het is lang la warte —
Ganz heimlech isch er cho n sacht,

Iitz steit er duß im Garte.

Margritli lüte ds Feschtli y,
U Schlüsselblüemli nicke;
Es jedes möcht hüt ds Schönste sy,
U jedes tuet sech schmücke.

Tue ds Fänschter uf bis hindcn-a
Gang use, us dim Schatte
Ga luege leg di Sundig a —
Dür ds Wägli us, i d'Matte!

Bucchfinkli pfyfe froh i Tag,
U ds Spatzevolk, das lachet;
U däne isch dr Lilahag
Im erschte Grüen erwachet.

Es geit es Lied vo Huus zu Huus,
Vo Harz zu Harz es Klinge.
Es zieht di furt, zur Stube-u-us,
U singe muesch, u singe

Martin Gerber

Berufswahl der Mädchen
Unser Leben m seiner Mannigfaltigkeit muß sich immer

wieder den augenblicklichen Verhältnissen anzupassen suchen und
gleichzeitig versuchen, voraus zu schauen. Beides, Gegenwart
und Zukunft, müssen in einen möglichst guten Einklang gebracht
werden.

Dies trifft besonders «bei der Berufswahl, welche weit-
gehend Zukunftswahl ist, zu. Ob Knabe oder Mädchen, sind bei
der Wahl des Berufes viele Momente mit zu berücksichtigen,
vorab Eignung, Neigung und Berufsaussichten. Mehr denn je
rucken die Berufsaussichten in den Vordergrund. An dieser, von
Idealisten teils mit Recht als materialistisch bezeichneten Tat-
fache rütteln, heißt, unsere Zeit nicht kennen und die Bedeutung
einer Berufswahl auch vom Gesichtspunkt der zukünftigen Er-
werbsaussichten aus, verkennen. Aber auch aus arbeitsmacht-
politischen Gründen müssen heute die Berufsaussichten erwogen
werden. Wo fehlen in unserem Lande Arbeitskräfte, wo ist eine
Existenz auch in wirtschaftlich gedrückten Zeiten möglich, wo ha-
ben wir immer zu viele Arbeitslose, welche Berufe sind nicht in
der Lage, viele Arbeitskräfte aufzunehmen, sind nur einige der
Fragen, welche bei der Berufswahl mit beleuchtet werden müs-
sen. Das hier Gesagte gilt für Knaben und Mädchen.

Letztere müssen sich nicht weniger vor einer einseitigen Be-
vufswahl hüten als die Knaben. Auch das Mädchen muß sich

selbst durchzubringen imstande sein. Auch es hat sich vorzu-
bereiten aus seine Aufgaben, die teilweise in ganz anderer Rich-
tung verlausen als die des jungen Mannes.

Leider bleiben, trotz jahrzehntelanger Aufklärungsarbeit
von den verschiedensten Seiten aus, immer noch viele Mädchen
nach Rückkehr aus dem Welschland daheim, weil ihr Traum,
Verkäuferin oder Bureauangestellte zu werden, nicht in Erfül-
lung gehen kann, statt sich umzusehen nach andern Möglichkeiten,
statt da sich zur Verfügung zu stellen, wo Arbeitshände nötig

sind. Wieviel Lebensenergie und Arbeitskönnen dadurch unse-
rem Volksganzen entzogen werden, wie viele ungeeignete Fa-
milienmütter aus dieser Gleichgültigkeit heraus immer wieder
nachrücken für die Heranziehung neuer Generationen, vermag
sich die Allgemeinheit kaum Rechenschaft zu geben. Zugreifen,
hineinstehen, da wo Lücken sind, ungeachtet, was sich aus der
augenblicklichen Gelegenheit für die Zukunft entwickeln kann, ist
ein vernünftiger Lebensanfang. Jede Arbeit bietet Gelegenheit
zum Lernen, aus der einen kann eine andere herauswachsen.
Die Mädchen haben ein ausgezeichnetes Betätigungsfeld, bis sich

ihnen die sehnlich gewünschte Berufsgelegenheit bietet. In der
Hauswirtschaft. Hier, in einer Lehre, läßt es sich gut warten auf
eine weitere Gelegenheit. Im Haushalt kann man Kontakt neh-
men mit vielen Arbeitsgebieten, die später als Beruf für sich

erlernt werden können. Nur einige seien erwähnt: Gesundheits-
und Krankenpflege, Hotel- und Gastgewerbe, einschließlich die
alkoholfreien Wirtschaftsbetriebe, Service in Tea-Room und in
den Küchliwirtschaften, Verkäuferin in den verschiedenen Lebens-
mittelbranchen, Gärtnerin, höhere hauswirtschaftliche Berufe,
Sozialarbeit und, nicht zu vergessen, die Spezialberufe innerhalb
der .Hauswirtschaft. Aber auch für andere Berufe, besonders im
Hinblick auf die Arbeit in Großbetrieben und auf den spätern
eigenen Haushalt, ist eine Haushaltlehre eine vorzügliche Ein-
führungsgelegenheit.

Daheim bleiben und auf Arbeit warten, ist falsch. Sie muß
gesucht werden. Mit Hilfe der Berufsberatung können sich unsere
jungen Mädchen bei gutem Willen ihre Zukunft gestalten. Das
Elternhaus muß nur wollen, muß einsehen, daß das Daheim-
sitzen für junge Menschen nicht gut ist, daß sie dadurch den An-
schluß an das Leben verpassen und eines Tages vorwurfsvoll
derer gedenken, die es nicht verstanden haben, sie auf den rechten
Weg zu weisen. R. N.
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